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1. Vorwort des Präsidenten 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Förderer unserer Projekte und unserer Arbeit für die weitere Entwicklung Namibias,

im November 2012 ist es ein Jahr her, seit ich von Siegfried Grammel die Präsidentschaft der DNEG
übernahm. Darin sehe ich einerseits die Aufgabe, die von ihm so lange geleitete gute Arbeit der
DNEG fortzuführen. Zugleich geht es darum, meine eigenen Erfahrungen und Einsichten aus mei-
ner Zeit in Namibia einzubringen. So meine ich, dass wir in der DNEG uns immer wieder erneut die
Frage zu stellen haben, auf welche Weise sich die Gesellschaft am besten für die Entwicklung Na-
mibias einsetzen kann – das Ziel also, das sie in ihrem Namen trägt. Gibt es, nach Maßgabe der uns
zur Verfügung stehenden Mittel, sinnvolle Alternativen zu unserem bisherigen Engagement?

Diese Überlegungen haben den Vorstand in seinen Sitzungen in diesem Jahr intensiv beschäftigt.
Um das Ergebnis vorwegzunehmen: wir sind der Auffassung, dass unser Engagement auch in Zu-
kunft mit Vorrang der Förderung von Schulen gelten sollte. Damit folgen wir nicht nur der Tradition
der DNEG und den Vorstellungen vieler unserer Spender, die sich Jahr für Jahr auf diese Weise für
bessere Bildung der Jugend Namibias einsetzen. Die aktuelle Situation in Namibia zeigt ebenfalls,
dass der Schulbildung der Jugend eine Schlüsselrolle für die Entwicklung des Landes zukommt.

Die namibische Regierung ist über die hohe Arbeitslosigkeitsrate – gerade die der Jugend – zu Recht
besorgt. Dies ist nicht nur eine Frage fehlender Arbeitsplätze, sondern auch häufig mangelnder Qua-
lifikation der Bewerber. Die Zahl der Schüler, die ohne Abschluss die Schule verlassen, ist viel zu
hoch. Erziehungsminister Iyambo hat in diesem Jahr mit seinen unangekündigten Schulbesuchen
Missstände publik gemacht und damit eine aus unserer Sicht heilsame Unruhe in Lehrerschaft und
Schulbürokratie ausgelöst. Tatsache ist aber auch, dass trotz des politischen Vorrangs (so in der
„Agenda 2030“) und trotz anerkannt hoher Aufwendungen für Erziehung und Bildung im namibi-
schen Budget das Angebot an Schulen weiterhin nicht ausreicht. Auch herrschen in manchen Schu-
len noch immer – oder zunehmend? – untragbare Zustände. So haben Dirk Rogge und ich bei
unserem Namibia-Besuch im Januar in manchen Schülerheimen beobachtet, dass sich bis zu drei
Kinder ein Bett teilen müssen.

Wenn man sich zwar mancherorts des Eindrucks nicht erwehren kann, dass Schulleitungen oder
Regional Councils durchaus mehr tun könnten um ihrer Verantwortung entsprechend die Schulge-
bäude zu erhalten, so trifft auch oft zu, dass hierfür zwar der Wille vorhanden ist, aber die Mittel feh-
len. Dies gilt auch für manche von der DNEG einst geförderte Schulgebäude. Bei größeren
Maßnahmen zur Erhaltung der Bausubstanz ist die DNEG auf die substanzielle Beteiligung des Bun-
desministeriums für Entwicklung (BMZ) angewiesen. Erneute Investitionen in bereits mit Bundes-
mitteln geförderte Projekte stoßen aber auf grundsätzliche Vorbehalte des BMZ, da das nicht dem
Postulat der Nachhaltigkeit des Projektansatzes entspricht. Über dieses Problem haben wir schon
an anderer Stelle berichtet. Wie wir uns eine (Teil-) Lösung mit Hilfe von Geldern aus Solarstrom vor-
stellen, beschreibt der Beitrag von Herrn Schacht in dieser Ausgabe des Kuriers.

Ein weiterer Beitrag, beigesteuert von Herrn Großmann und Herrn Kuhn, gilt ihrem Besuch in Otji-
kondo im August des Jahres. Otjikondo bleibt für die DNEG in mehrfacher Hinsicht ein Schlüssel-
projekt. Während die Schule im vergangenen Jahr ihr Jubiläum in einem großen, wunderbaren Fest



feiern konnte, ist in diesem Jahr mit dem Bundesverdienstkreuz für Rainer Stommel erneut die her-
vorragende Leistung gewürdigt worden, die Otjikondo darstellt.

Herr Großmann hat mit seinem langen Engagement für Musikunterricht in Namibia immer wieder
erfahren, welch wichtige Rolle das Schulmusizieren für die Entwicklung und Förderung von Talent
und Persönlichkeit der Jugendlichen spielt. Die DNEG, und vor allem Herr Großmann selbst, wollen
dazu weiterhin beitragen.

Was geschah noch in Namibia in diesem Jahr? Im Norden des Landes wurde ein riesiges Reservoir
an Süßwasser festgestellt. Dies ist ein großer Erfolg jahrelanger Untersuchungen der Bundesfor-
schungsanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe, mit dem sich ganz neue Perspektiven für die
Entwicklung Namibias ergeben.

Wie ernst die Regierung die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nimmt, wurde bereits erwähnt. Sie hat
dafür ein Programm aufgelegt, mit dem neue Arbeitsplätze geschaffen werden sollen (TIPEEG). Zur
Finanzierung hat sich Namibia erstmals in größerem Umfang auf Staatsschulden eingelassen. Zu den
Arbeitsbeschaffungsprogrammen gehört auch ein Vorhaben, die großflächige Verbuschung von
Farmland zu bekämpfen. Was daraus wird bleibt abzuwarten. Das Bewusstsein, dass der Busch
nicht nur eine Last für den Farmer, sondern zugleich ein potentiell wichtiges Wirtschaftsgut sein
kann, ist durch das Beispiel des deutschen Unternehmens Ohorongo Cement deutlich gewachsen.
Zur Möglichkeit der Nutzung des Busches enthält diese Kurierausgabe einen Beitrag.

Im Sommer löste andererseits ein Vorhaben der Regierung Sorge und Widerspruch unter Namibias
Arbeitgebern aus, Leiharbeit zu regulieren, um auf diese Weise Festanstellungen zu forcieren. Arbeits-
minister Ngatjizeko erklärte, dass damit Missstände aus der Apartheidszeit beseitigt werden sollen.
Zugleich dürften damit aber die Chancen für Jobsuchende eher ab- als zunehmen.

Siegfried Grammel beschreibt in seinem Beitrag in diesem Kurier eine längerfristige, optimistische
Sicht der Entwicklungsperspektiven Namibias. Diese Sicht hat die Arbeit der DNEG seit jeher ge-
prägt.

Und was geschah in Deutschland? Vizepräsident Dirk Rogge beging seinen 70. Geburtstag, und
wie das erfolgte, gehört ebenfalls in diese Kurierausgabe. Wir gratulieren nachträglich, wenn nicht
bereits geschehen. Die DNEG ist ihm für seine beispielhafte Unterstützung sehr dankbar.

Diese Kurierausgabe beschreibt die Arbeit der Gesellschaft auch in der Hoffnung, Sie, unsere Mit-
glieder und Spender, zu motivieren, die Vorhaben und Ziele der DNEG weiterhin und nach Kräften
zu unterstützen.

Mit freundlichen Grüßen und den besten Wünschen

Arne Frhr v Kittlitz
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2. Projekte in Namibia 

2.1 Technische Bereiche:
Sonnenenergie für Instandhaltung!
Energie von der Sonne: Wir wollen sie durch den Bau einer Photovoltaikanlage auf dem Gelände
der DHPS (Deutsche Höhere Privatschule) in Windhoek nutzen. Unser Partner wird der Deutsche
Schulverein in Windhoek sein, der die Schule betreibt und sein Einverständnis schriftlich schon be-
kundet hat. Zunächst als Pilotprojekt gedacht, soll diese Anlage dazu dienen, Erfahrungen zu sam-
meln. Daraus ergeben sich Änderungen, Ergänzungen und Verbesserungen, die bei weiteren Anlagen
für andere Schulen eingesetzt werden können.

Solarstrom von Photovoltaikmodulen: basierend auf einer fundierten Analyse vor Ort werden diese
Module installiert. Sie erzeugen dann elektrischen Strom, der einmal von der Schule direkt verbraucht
oder ins bestehende kommunale Stromversorgungsnetz eingespeist werden kann.

Solarstromerlöse für Instandhaltung: Neu ist, dass die erzielten Erlöse aus dem Verkauf von elek-
trischem Strom der DNEG/GNDS helfen werden, an den von ihnen betreuten Schulen dringend not-
wendige Instandhaltung und Reparaturarbeiten zu planen und durchzuführen. Das wäre ein großer
Schritt nach vorne, wenn Schulen in Namibia, die generell knapp bei Kasse sind und immer zuerst
bei der Instandhaltung sparen, Finanzmittel dafür zur Verfügung haben.

Die Vorteile liegen auf der Hand:
1. Energie von der Sonne ist umsonst; sie muss nur in elektrischen Strom umgewandelt werden.
2. Die Schule bekommt günstig elektrischen Strom für den Eigenbedarf. Das vermindert die jährli-

chen, erheblichen Energiekosten ganz enorm.
3. Darüber hinaus werden Erlöse durch Einspeisung in die kommunale Versorgung, die die Finanzie-

rung der Instandhaltung und Reparaturen ermöglichen, erzielt. Langfristig dienen sie auch dazu,
Fachleute vor Ort für ständig anfallende Instandhaltung und Reparaturen auszubilden

4. Der erzeugte Solarstrom muss nicht gespeichert werden, d.h. wir sparen die enormen Kosten für
Batterien oder ähnliches.

5. Die Anlage wird auf dem umzäunten und bewachten Schulgelände installiert, was das Risiko des
Diebstahls sehr vermindert.

6. Mit der DHPS haben wir einen verlässlichen Partner, der das Projekt voll mitträgt.
7. Nachhaltigkeit: Zum Einen liegt die Nachhaltigkeit dieses Projektes auf der Hand, d.h. es trägt

sich von Anfang an selber, und zum Anderen können die Erlöse dazu dienen, die Nachhaltigkeit
bei anderen Schulprojekten zu gewährleisten, wo die DNEG mit der GNDS in Namibia dringenden
Bedarf an Reparaturen und Instandhaltungsmaßnahmen sieht. In letzter Zeit scheiterte deren Fi-
nanzierung über das BMZ (Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit) an der erfor-
derlichen Nachhaltigkeit.

Projektbeschreibung:
In einer Studie vor Ort werden die folgenden Informationen gesammelt:
– Wie groß ist der durchschnittliche Strom-Verbrauch der Schule pro Jahr. Dieser Wert ist eine Ober-

grenze für die Dimensionierung der Anlage, der nicht überschritten werden darf. Die Anlage sollte
weniger Strom erzeugen, da eine Vergütung durch die Kommune, d.h. die Stadt Windhoek, nicht
möglich sein wird, sondern die DHPS einen Teil ihrer Einsparung in N$ Bargeld weitergeben wird.
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– Ein weiterer Parameter ist der Erlös, den man braucht, um zunächst an einer Schule diese Arbei-
ten für eine absehbare Zeit finanzieren zu können. Nicht auszuschließen ist, dass hier für eine
zweite oder dritte Schule geplant werden kann.

– Bei der Berechnung der möglichen Erlöse muss auch ein Betrag einfließen, der für die Ausbildung
der Fachleute für Instandhaltung und Reparatur zurückgelegt wird. Denn nur dann können wir eine
langfristige Nachhaltigkeit vorweisen, wenn wir diese Fachleute ausbilden und die Schulen lang-
fristig diese Kosten selber tragen können.

Unzählige technische Details fließen in diese Machbarkeitsstudie ein, die wiederum Grundlage eines
Antrages an das BMZ sein wird. Das BMZ fördert solche Kleinprojekte mit bis zu 75% Finanzie-
rungsanteil. Die DNEG müsste demnach 25% Eigenanteil übernehmen. Bei der etwas komplizierten
Formulierung des Antrages hofft die DNEG auf die tatkräftige Hilfe von Empowerment Global, ehe-
mals Bengo, in Bonn. Wichtig ist dabei, dass die Nachhaltigkeit ganz klar herausgestellt wird!

Aktionsplan:
Januar – April 2013: Erstellen der Machbarkeitsstudie in Namibia
Mai – Juli 2013: Antrag für das BMZ
August – Dezember 2013: Genehmigung durch das BMZ
Januar – Juni 2014: Aufbau der Anlage und Inbetriebnahme /Abnahme

Rainer Schacht, DNEG Projektkoordinator

2.2 Kulturelle Bereiche:

2.2.1 Reisebericht Namibia Dezember 2011 – Musikschule Metzingen: 
Fahrt zur 46. Swakopmunder Musikwoche und zu Musikprojekten in Otjikondo und
Tsumeb

Teil 1: Swakopmund
Am Donnerstag, 8. Dezember 2011, reisten eine Gruppe Metzinger Musikschüler zusammen mit
Musikschülern und Studenten aus verschiedenen deutschen Städten zur 46. Musikwoche nach Na-
mibia in die Küstenstadt Swakopmund. Der musikalische Austausch wurde vom Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend über das Goethe-Institut finanziell unterstützt.
16 Jugendliche und 2 Betreuer kamen nach einem Nachtflug am frühen Morgen des 9. Dezember
mit ihren zahlreichen Instrumenten, welche sie zum Musizieren mit auf die Reise nahmen, an. Sofort
begann die lange Busfahrt zum über 350 km weit entfernten Ziel, der Küstenstadt Swakopmund. Dort
angekommen bezog man die Quartiere der städtischen Bungalows. Am 10. Dezember um 9:00 Uhr
morgens begannen die Proben in der Namib-Grundschule (NPS).

Sogleich verteilten sich die Sänger und Instrumentalisten auf die zahlreichen angebotenen Musizier-
gruppen: Blechbläserensemble, Celloensemble, Querflötenensemble, Klarinettenensemble,
Sinfonisches Orchester, Gemischter Chor und Bigband, das Angebot für die zahlreichen Teilneh-
mer konnte sich sehen lassen. Täglich wurde nach der 8:30 Uhr-Andacht von 9:00 Uhr - 12:30 Uhr
und nach der Mittagspause bis 17:00/18:30 Uhr geprobt, Sonderproben erfolgten nach Vereinbarung 
in der Mittagspause oder am Abend.
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Die Blechbläser hatten ihren ersten Einsatz bereits am Sonntagmorgen, 11. Dezember, 3. Advents-
sonntag, beim Gottesdienst in der evangelisch-lutherischen Kirche, die Schirmherrin der Musik -
woche ist. Am Montagvormittag spielten sie ein Weihnachtsständchen in der Stadtmitte.

Die Dozenten gaben traditionsgemäß am Dienstagabend ein beeindruckendes Konzert, um den
Schülern und Zuhörern eine Kostprobe ihrer künstlerischen Fähigkeiten zu zeigen. Bereits am Mitt-
woch, 14.12., wurden als „Generalprobe“ Auszüge aus dem geplanten Abschlusskonzertprogramm
im Amphitheater als Freiluftkonzert geboten.

Im Anschluss folgte die mittlerweile traditionelle Fahrt mit Pickups in die Dünen der Namibwüste. Die
Organisatoren hatten für den „geselligen Teil“ einen „Sundowner“ auf einer Dünenspitze an der Küste
des Atlantiks organisiert.

Die jüngsten Musikantinnen und Musikanten hatten ihren großen Auftritt beim Junior & Ensemble
Concert am Donnertag, 15.12. Unter der Leitung von Christiane Tietz und Meike Engberts begei-
sterten die Kinder mit interessanten Musikvorträgen und der Aufführung eines musikalischen Mär-
chens. Eine Gruppe Mundharmonikaspieler brachte zudem eine gelungene musikalische Einlage.
Nach der Pause agierten die Ensembles auf der Bühne: Streicher, Holzbläser, Querflöten, Celli, 
Klarinetten und Blechbläser.

Fotos: v.l.n.r. Blechbläser in der Kirche und beim Freiluft-Auftritt in der Stadtmitte

Fotos: Die Jüngsten beim Proben in den Schulräumen und in der Aula der Namib Grundschule

Fotos: Eindrücke vom 
Promenadenkonzert: 
v.l.n.r. Gesamtorchester und
Juniororchester mit unserem
Jüngsten am Euphonium
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Das musikalische Finale nahte. Bei der Generalprobe am Freitagmorgen klappte alles soweit ganz
gut. Zwei Abschlusskonzerte am Freitag- und Samstagabend, die von der „Allgemeinen Zeitung“
sehr gelobt wurden, bewiesen den Erfolg und ein beachtliches musikalisches Niveau.

Am 4. Adventssonntag wurde der Gottesdienst in der evangelischen Kirche mit verschiedenen Mu-
sikbeiträgen und einem festlichen Orgelspiel musikalisch umrahmt.

Anmerkung: Unsere Teilnahme an der Swakopmunder Musikwoche erwies sich in mehrfacher Hin-
sicht als erfolgreich:
Das gemeinsame Proben und Musizieren mit zahlreichen ethnischen Gruppierungen in verschieden-
sten Besetzungen führte zu einer hohen Leistungsbereitschaft aller jugendlichen Musikerinnen und
Musiker. Probenarbeit mit verschiedener europäischer und auch namibischer Musik, dabei vonein-
ander und miteinander lernen, sich gegenseitig helfen und dabei zwischenmenschliche Kontakte
knüpfen, den anderen kennenlernen, sich für ihn interessieren und gemeinsam nach den Proben die
Freizeit gestalten. Meine Einladung zur follow-up Maßnahme im Juli 2012 nach Metzingen wurde
begeistert aufgenommen.

Teil 2: Rundreise mit Begegnungen
Am Montagmorgen startete die deutsche Gruppe mit dem Bus Richtung Norden. Über Teerstrassen
und staubige „Gravel-und Wellblech-Pads“ fuhr der Bus via Outjo, wo die Verpflegung und Feuer-
holz für die nächsten Tage im Busch besorgt werden musste, weiter in Richtung Otjikondo, dem er-
sten Reiseziel. Am nächsten Vormittag besichtigte die Gruppe, geführt von Albertine, einer
Angestellten der Schuldorfstiftung, die gesamte Einrichtung, welche von der Deutsch-Namibischen
Entwicklungsgesellschaft (DNEG) finanziell unterstützt wird.

Fotos: v.l.n.r. 
Junior Orchestra mit Erzähler
E.J. Unaeb; Blechbläser
(Trompeten)

Fotos: 
Eindrücke vom Abschluss -
konzert, links Bigband, rechts
Orchester mit Chor
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Selbstverständlich durfte ein kleines Konzert mit weihnachtlicher Blechbläsermusik in der Kirche
nicht fehlen. Besonders die anwesenden Kinder nahmen die Musik mit großem Erstaunen und Be-
geisterung auf.

Anmerkung:
Die Otjikondo Music-School, gegründet im Juni 2010 von Henry
Großmann. Musikalische Ausbildung: 50 Kinder werden im Fach
Blockflöte von Faustinus Nuutushi, einem Assistenten des 
College of the Arts aus Windhoek in Wochenendworkshops 
unterrichtet. Der Unterricht wird von der DNEG finanziert. Da-
durch war es wiederholt möglich, dass10 Kinder in Swakop-
mund im Junior Orchestra mitmachen konnten.

Die folgenden Fotos zeigen die Schuldorfstiftung Otjikondo / Besichtigung

Eine Musikinstrumentenspende für die Otjikondo-Music-School, eine Medikamentenspende von
Apothekerin Elke Auwärter aus Süssen und eine Kleiderspende wurden dankbar angenommen.

Nach dem Besuch setzte die Gruppe ihre Reise fort und erreichte den Etosha-Nationalpark. Nach
einer Fahrt bei ungewöhnlich strömendem Regen erreichte die Gruppe am Abend das Rest-Camp
Halali zur Übernachtung.

Am 21.12. erreichten wir nach einem Zwischenstopp am Otjikoto See die Minenstadt Tsumeb. Im
Makalani-Hotel trafen wir am Abend die Gruppe Musiker vom APC-Center, mit der wir schon zusam-
men in Swakopmund musizierten.

Fotos: Blechbläserkonzert in
der Otjikondo-Kirche

Fotos: Überreichung der Spenden (v.l.n.r. Querflöte, Medikamen te, Kleider)
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2.2.2 Music-School Otjikondo – Ein Traum wurde wahr

Rückblick

2010
Im Juni 2010 brachte Henry Großmann zusammen mit Abisai Angombe, einem versierten namibi-
schen Musikpädagogen und Musiker, 60 von der DNEG finanzierte Blockflöten samt Lehrmaterial
nach Otjikondo um das Projekt Music-School Otjikondo zu starten.

Abisai begann am 5. Juni sofort mit dem Unterricht. Die Kinder bestaunten ihre erworbenen Block-
flöten, studierten die Spiel- und Pflegeanleitungen und hielten sie beinahe ehrfürchtig, das nun Fol-
gende erwartend, in den Händen.

Abisai führte im Saal vor, zeigte wie’s geht, einen Ton-zwei Töne … ließ ausprobieren und danach
verteilten sich die Kinder unter Bäumen, auf Felsen oder etwas versteckt hinter Mauerecken auf
dem ganzen Campus und übten die neu gelernten Töne und Tonfolgen. Den ganzen Tag lang eifer-
ten alle, möglichst viel zu erlernen, kamen zurück in den Saal, um sich wieder einen neuen Ton zei-
gen zu lassen, und bis zum Sonnenuntergang hörte man das Spiel der Blockflöten aus allen Ecken
und Winkeln des Schuldorfes. Otjikondo School-Village war zum riesigen tönenden Klangteppich ge-
worden.
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Was am Tag darauf, Sonntag 6. Juni, beim Gottesdienst geschah klingt wie ein Wunder. Die Kinder
musizierten mit großer Freude und wenn es nur drei unterschiedliche Töne waren … das Gotteshaus
war erfüllt mit Musik, eingebunden in die Liturgie (Foto links unten).

2011
Nach dem tragischen Tod Abisais unterrichtete einige Zeit Christiana Simeon mit Unterstützung der
GAPS, bis der neue reguläre Lehrer Faustinus Nuutushi, Dank finanzieller Förderung durch die DNEG
eingesetzt werden konnte (Foto oben Mitte). Faustinus ist Geigenlehrer am COTA und hat bei eini-
gen Kindern in Otjikondo schon mit dem Geigenunterricht begonnen. Die Früchte seiner musikpäd-
agogischen Arbeit konnte ich einige Monate später, beim Besuch der Jubiläumsfeier am 9. April
2011erleben. Ich hatte große Freude daran, das Juniororchester am Piano zu begleiten. Wir gaben
ein kleines Konzert beim Rundgang der geladenen Gäste (Foto oben rechts).

2012
Während der Namibiareise zusammen mit meinem DNEG-Kollegen Dieter Kuhn  im August 2012
hatte ich die Gelegenheit zu einem mehrtätigen Aufenthalt in Otjikondo. Selbstverständlich wurde
daraus ein musikpädagogisches Ereignis.
Die musikalische Gottesdienstgestaltung für Sonntag, den 12. August, stand neben erteiltem Trom-
petenunterricht, im Vordergrund. Die Kinder sangen, musizierten und trommelten die von den GAPS
vorbereiteten Lieder. Ein spontan gegründeter Kirchenchor sang traditionelle namibische Lieder mit
Klavierbegleitung (siehe Fotos nächste Seite).
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Dann folgte am Montag ein Abschlusskonzert zum Ende des Trimesters.
Stacy und Arabella gaben nach wenigen Trompetenstunden ihr Debüt auf der Trompete und zahl-
reiche Kinder musizierten auf ihren Musikinstrumenten.
Einige Tanzeinlagen rundeten das tolle Musikprogramm ab (siehe Fotos unten). Die Begeisterung
sprang auf alle jungen Konzertbesucher über und am liebsten wären alle Kinder gerne mit einem 
Musikinstrument auf der Bühne gestanden. 

Schlussbetrachtung
Musik und insbesondere das Musizieren sind in Deutschland selbstverständlich unverzichtbare Be-
standteile unseres Lebens. Das Musizieren dient der menschlicher Selbstentfaltung und Selbstver-
wirklichung durch schöpferische Tätigkeit und Leistung, die Musik erschließt und entwickelt
menschliches Empfinden und erfüllt eine individuelle und soziale Funktion. Sie kann außerdem hel-
fen, menschliche Aggressionen und Konflikte zu entschärfen. Unter anderem erfüllen aus diesem
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Grund in Deutschland Städte und Gemeinden durch ihre kommunale Musikförderung im außerschu-
lischen Bereich, z. B. mit der Einrichtung von Musikschulen, eine vorrangige Aufgabe.
In Namibia gibt es vereinzelt Einrichtungen, die es einem sehr bescheidenen Anteil von Kindern und
Jugendlichen ermöglichen, ein Musikinstrument zu erlernen. Dies geschieht jedoch oftmals nicht, wie
erforderlich, in kontinuierlicher Weise. 

Mein Ziel
Nach 30 Jahren Erfahrung als Musikschulleiter in Deutschland und als  langjähriger Musikdozent in
Namibia stelle ich wiederholt das große Potential an musiktalentierten Kindern fest. In der beispiel-
haften Einrichtung " Otjikondo School Foundation", wo die Kinder durch eine ordentliche Schulaus-
bildung sowie eine an christlichen Werten orientierten Erziehung auf das Erwachsenen- und
Berufsleben vorbildlich vorbereitet werden, möchte ich die Möglichkeit schaffen, o.g. Eigenschaften
durch ergänzenden außerschulischen Musikunterricht zu vermitteln. Diese Aufgabe soll unser bis-
heriger namibische Musiklehrer Faustinus Nuutushi, welcher regelmäßig nach Otjikondo kommt,
übernehmen.
Faustinus wird Ende des Jahres 2012 sein Abschlussexamen am COTA in Windhoek ablegen und
steht für diese Aufgabe zur Verfügung. In Absprache mit der Otjikondo-Leitung Frau Gillian Stom-
mel, soll Faustinus an 3 Tagen Musikunterricht in Otjikondo und in der benachbarten Missionssta-
tion St. Michael erteilen. Der dafür erforderliche jährliche finanzielle Aufwand soll zum großen Teil
durch Spenden aus Deutschland sicher gestellt werden. Ich denke dabei an die Gründung einer För-
derinitiative "Freundeskreis Music-School Otjikondo" innerhalb der DNEG mit konstanten Zuwendun-
gen seitens ihrer Förderer. Außerdem werde ich den namibischen Botschafter in Berlin informieren,
vielleicht ist eine Unterstützung seitens der namibischen Regierung möglich.

Meine Bitte
Ich bitte um Ihre Spende oder Sponsoring im Freundeskreis, um dieses für die Kinder wichtige mu-
sikpädagogische Projekt weiter betreiben zu können.
Im Namen der Kinder bedanke ich mich schon heute für Ihre Zuwendung auf das Konto der DNEG,
Verwendungszweck: Freundeskreis Music-School Otjikondo.
(Kontoverbindung s. letzte Seite des Kuriers).

Ich persönlich kümmere mich schon seit langer Zeit um Musikinstrumente. Manches Instrument
bekam ich sogar geschenkt, andere konnte ich als gebraucht preiswert erwerben. Alle sind nach
Otjikondo gebracht worden.

Henry Großmann, September 2012
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3. Zeittafel „Südwestafrika/Namibia“ Wolfgang Reith 

Was geschah …
… vor 150 Jahren (1862)
– Herero-Häuptling Kambazembi verläßt mit seinem Stamm das Kaokoveld und siedelt sich im Ge-

biet am Waterberg an.
– Missionar F.G. Krönlein übersetzt das Neue Testament in die Nama-Sprache.

… vor 125 Jahren (1887)
– Nama-Häuptling Hendrik Witbooi überfällt und plündert die Herero in Otjimbingwe. Dabei wird

auch das Pferd des dort residierenden deutschen Reichskommissars Dr. Göring erbeutet, das
Witbooi aber später zurückgibt.

– Die ständigen Kriegs- und Raubzüge Witboois führen dazu, daß Missionar H.G.F. Rust die Station
der Rheinischen Mission in Gibeon schließt und nach Gochas ins Gebiet der Franzman-Nama
verlegt.

– Herero-Häuptling Maharero teilt dem deutschen Reichskommissar Dr. Göring mit, daß er alle der
Kolonial-Gesellschaft für Deutsch-Südwestafrika erteilten Minenrechte aufgekündigt hat. Allein
die Konzessionen des britischstämmigen südafrikanischen Händlers Robert Lewis, der sich nach-
haltig für eine Angliederung Südwestafrikas an die Kapkolonie einsetzt, bleiben bestehen.

– Die „Dorsland-Trekker“ (Transvaal-Buren) lösen die von ihnen zwei Jahre zuvor zwischen Otavi
und Grootfontein gegründete „Republik Upingtonia“ wieder auf.

– Eugen van Broën gründet in Sandwichhafen eine Konservenfabrik.

… vor 100 Jahren (1912)
– Am 27. Januar (Kaisers Geburtstag) erfolgt die Einweihung des Reiterdenkmals in Windhoek.
– In Swakopmund wird die Radiostation für Funktelegraphendienst nach Übersee in Betrieb 

genommen, bald darauf nimmt auch in Lüderitzbucht eine solche Station den Dienst auf.
– Nach der Eröffnung der Nord-Süd-Eisenbahnlinie zwischen Windhoek und Keetmanshoop 

erreicht das Schienennetz im Land eine Länge von 2.104 Kilometern.
– Im Diamanten-Sperrgebiet geht eine neue Sortieranlage an den Start. In jenem Jahr werden eine

Million Karat Diamanten im Wert von 30,5 Millionen Mark exportiert.
– Versand der ersten Karakulfell-Proben nach Deutschland.
– Im Caprivizipfel kommt es wegen drei kleiner Inseln zum Grenzstreit mit dem benachbarten briti-

schen Protektorat Betschuanaland.
– Der Staatssekretär des Reichskolonialamtes, Dr. Wilhelm Solf, besucht das Schutzgebiet. Er er-

klärt, man müsse alles versuchen, damit die südafrikanische Exklave Walfischbucht integraler 
Bestandteil Deutsch-Südwestafrikas werde.

– Einweihung der Deutschen Bürgerschule in Windhoek, außerdem wird eine deutsche Schule in
Usakos eröffnet.

– Einweihung der Felsenkirche in Lüderitzbucht. Die Fenster wurden von Kaiser Wilhelm II. ge -
stiftet, die Altarbibel von Kaiserin Auguste Victoria.

– Gründung der Kronen-Brauerei in Swakopmund.
– Bau einer Fleischkonserven-Fabrik in Karibib.
– Eröffnung des Johanniter-Krankenhauses in Keetmanshoop.
– Gründung der Bodenkreditbank für Deutsch-Südwestafrika.
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… vor 75 Jahren (1937)
– Eine Volkszählung im Mandatsgebiet ergibt 330.000 schwarze Einwohner und 30.155 Weiße,

davon 18.128 Afrikaanssprachige, 9.632 Deutschsprachige und 2.395 Englischsprachige.
– Die Gründung von Eingeborenen-Reservaten, wie sie die südafrikanische Regierung bisher im

Ovamboland praktiziert hat, wird nun auf das Kavango-Gebiet übertragen.
– Der Deutsche Bund von Südwestafrika wird zur ausländischen politischen Organisation erklärt

und löst sich daraufhin selbst auf. Als Nachfolgeorganisation gründet man den Deutschen Süd-
west-Bund (Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. Hans Hirsekorn), dem allerdings nur noch naturali-
sierte Deutsche angehören dürfen.

… vor 50 Jahren (1962)
– Mburumba Kerina (SWAPO) und Fanuel Kozonguizi (SWANU) beraten über einen möglichen Zu-

sammenschluss ihrer beiden Organisationen zur “National Independent People’s Party (NIPP),
doch letztlich mißlingt der Plan.

– Der Vorsitzende des UNO-Sonderkomitees für Südwestafrika, Victorio Carpio, und der UN-Diplo-
mat Salvador Martinez de Alva besuchen das Land und stellen in ihrem Bericht fest, daß die süd-
afrikanische Administration keinerlei Bedrohung für Frieden und Sicherheit darstelle und sie auch
keinen Beweis für die Militarisierung der Bevölkerung oder gar Völkermord vorgefunden hätten.

– Gründung des Farbigen-Rates (Coloured Council) unter dem Vorsitz von Andrew Kloppers.
– Um die „sozialen, wirtschaftlichen und politischen Zustände in Südwestafrika zu untersuchen“,

setzt der südafrikanischen Premierminister Verwoerd die „Odendaal-Kommission“ ein (benannt
nach dem Vorsitzenden, dem Administrator der Provinz Transvaal, F.H. Odendaal).

– Die Diamantengewinnung vor der Küste (Off-Shore-Förderung) beginnt.
– Einweihung des neuen Schul- und Heimgebäudes der Deutschen Privatschule Karibib, zudem

Bau eines Schülerheims in Lüderitzbucht.
– Errichtung der Namib-Wüsten-Forschungsstation Gobabeb.

… vor 25 Jahren (1987)
– Der Verfassungsrat unter dem südafrikanischen Richter Hiemstra legt den Entwurf einer Verfas-

sung für ein unabhängiges Namibia vor und empfiehlt der Nationalversammlung die Annahme. Die
südafrikanische Regierung lehnt den Entwurf jedoch ab.

– Eine Resolution des UN-Sicherheitsrates, die Sanktionen gegen Südafrika vorsieht, weil es die
Unabhängigkeit Namibias verhindere, scheitert am Veto der USA und Großbritanniens.

– Die SWAPO verübt einen Bombenanschlag auf das Parkhaus des Kalahari Sands Hotel in der 
Innenstadt von Windhoek.

– Die Deutsche Evangelisch-Lutherische Kirche Südwestafrikas/Namibias (DELK) tritt aus dem 
Kirchenrat des Landes aus.

– Der östliche Teil des Diamanten-Gebietes Nr. 1 (nördlich der Straße Aus-Lüderitzbucht) sowie das
Diamanten-Gebiet Nr. 2 werden in den neu geschaffenen Namib-Naukluft-Park integriert, während
das Areal südlich der Straße Aus-Lüderitzbucht weiterhin Sperrgebiet der CDM bleibt.

– Die South West Africa Corporation beginnt mit ersten Erdöluntersuchungen.
– Die weiße rechtsradikale südafrikanische „Afrikaaner Weerstands Beweging“ (AWB) gründet ein

Zweigbüro in SWA/Namibia.
– Das Straßennetz des Landes umfaßt jetzt 41.572 Kilometer. Davon sind 4.402 km Teerstraßen,

23.505 km Schotterstraßen, 13.019 km Erdstraßen, 418 km Sandstraßen und 228 km Salzstraßen.
Überdies gibt es 514 Straßenbrücken.
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4. Reisebericht Namibia
Reise vom 10. August 2012 (Ankunft in Windhoek) bis 30. August 2012 (Abflug in Windhoek)

4.1 Erste Eindrücke
Nach einem freundlichen Empfang durch Herrn von Klitzing und einer langen Fahrt durch die nächt-
liche Savanne nach Windhoek, das uns mit viel Wind und Kälte empfing, hatten wir in der Uhland-
straße unser Quartier bezogen. Die deutschsprachigen Straßennamen in Klein-Windhoek haben uns
dabei besonders überrascht. 
Am nächsten sonnigen aber kalten Tag (Samstag) ging es erst mal darum, die wichtigsten Dinge zu
erledigen: Auto abholen – auch hier wieder Dank an Herrn von Klitzing für die großartige Unterstüt-
zung – Geld wechseln, SIM-Karte kaufen, was zu unserer Überraschung ohne Pass oder ID-Card
möglich war.

Und dann die ersten Eindrücke von Windhoek, das seine Reize und Sehenswürdigkeiten dem Be-
sucher erst auf dem zweiten Blick eröffnet. Eine kleine Großstadt oder eine große Kleinstadt – wie
auch immer. Überraschend waren auch hier die teilweise gut erhalten Häuser aus einer längst ver-
gangenen Zeit.

Und was macht man am Sonntag in Windhoek, wenn man hier beinahe
schon alles gesehen hat? Auf zu einer Gamefarm – ein großer Zoo mit frei
laufenden Tieren aber doch äußerst interessant, da man in kurzer Zeit bei-
nahe viele Arten zu sehen und dadurch einen Überblick  über Tierarten in
Namibia bekommt. 

Für die freundliche Einladung zum Abendessen und dem wärmenden Kaminfeuer in der kalten Nacht
durch Herrn und Frau von Hase in ihr schönes Haus in Windhoek bedanken wir uns herzlich; hier hat-
ten wir die ersten interessanten und anregenden Gespräche mit den Mitgliedern der GNDS: Herrn
von Hase, Herrn von Klitzing, Frau Pack und Herrn Brückner. Dabei erhielten wir die ersten wichti-
gen Informationen über Land und Leute sowie den Mangel an angelernten Kräften und Facharbei-
tern, die Berufsausbildung in Namibia und die Beruflichen Schulen (Vocational Training Centers).
Selbstverständlich sind Abgänger von Hochschulen und Beruflichen Schulen nicht sofort nach der
Ausbildung voll im Berufsleben einsetzbar, aber diese Klagen hören wir in Deutschland auch. Die Be-
rufserfahrung kommt immer mit der Zeit.

4.2 Schulsystem – Schülerunterbringung – Berufsbildung
Am Montag, 13. August hatten wir die Möglichkeit die DHPS zu besuchen. Frau S. Pack hatte uns
dankenswerter Weise durch die Schule geführt und auch ein Treffen mit dem Verwaltungsdirektor
Herrn Ross vereinbart. Hierbei informierte uns Herr Ross über die Pläne der Schulverwaltung, eine
Photovoltaikanlage zu installieren, um die Energiekosten zu verringern. Er übergab uns einen Aus-
druck „Auslandsschulwesen – Meldungen“ aus der Website des Bundesverwaltungsamtes – Zen-
tralstelle für Auslandsschulwesen, in der über die Unterstützung des BMZ zum Bau eines neuen
Solardaches auf der Deutschen Schule in Quito berichtet wurde (www.auslandsschulwesen.de/Aus-
landsschulwesen/Neues aus der ZfA/2012/Solardach …). Dieser Ansatz sollte durch die DNEG ge-
prüft und nachverfolgt werden, da u.E. hier ein Präzedenzfall geschaffen wurde, der auch für die
DHPS in Windhoek von Wichtigkeit sein könnte. Von der Anlage der DHPS, den Schlafräumen sowie
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der Mensa waren wir sehr angetan. Die Probleme der Erhöhung des Schulgeldes sowie der damit
verbundenen Schwierigkeiten für die Eltern der Schülerinnen und Schüler ihren Kindern den Schul-
besuch zu ermöglichen, wurden angesprochen. Ein Schülerrückgang und somit eine weitere Finan-
zierungslücke für die Schule würde die DHPS vor weitere gewichtige Probleme stellen. Deshalb ist
die Finanzierung einer Photovoltaikanlage durch das BMZ und damit die Schaffung einer neuen 
Einnahmenquelle unbedingt anzustreben.

Am Dienstag, 14. August stand der Besuch der Elementarschule in Witvlei sowie der Besichtigung
des Wohnheims und der Besuch des Windhoek Vocational Training Centre (WVTC) an. 

Nach der Fahrt nach Witvlei empfing uns Frau Sonja Pack – die sich unermüdlich engagiert - beim
Wohnheim. Bei der Besichtigung der Schlafräume fiel uns auf, dass die Matratzenroste der Stock-
betten (obere Betten) zu einem großen Teil durchgebrochen waren. Hier gäbe es sicherlich eine ein-
fache und kostengünstige Möglichkeit der Reparatur durch das Einsetzen von  Tischlerplatten
entsprechender Größe auf die Rahmen der oberen Betten. Dadurch wären die Betten auf längere
Sicht sicherlich wieder nutzbar. Ein finanzieller Zuschuss zum Kauf der Tischlerplatten durch die
DNEG wäre sicherlich gut angelegtes Geld. Beim Besuch der dazugehörenden Elementarschule in
Witvlei hatten wir die Möglichkeit, den Schulleiter zu treffen und mit ihm über seine „Wünsche“ zu
sprechen. Ein Wunsch ist die Einrichtung einer Werkstatt um den Lehrplan in „Grade 7“ – einen
handwerklichen Grundkurs durchzuführen - erfüllen zu können. Auf die Nachfrage nach einer geeig-
neten Lehrkraft musste er leider ausführen, dass ihm hierfür keine ausgebildeten Lehrer zur Verfü-
gung stehen würden. Wir denken, dass die Einrichtung einer Werkstatt in diesem Fall keinen Sinn
macht, da die angeschafften Maschinen und Werkzeuge entweder nicht genutzt würden und somit
einem „natürlichen Schwund“ unterlägen.

Beim nachmittäglichen Besuch des WVTC – eines von drei staatlichen Berufsbildungsinstituten im
Land – wurden wir vom Principal, Herrn Paulus Haukongo, empfangen, der uns mittels vorbereite-
ten Unterlagen einen Überblick über das WVTC gab. Anschließend wurden wir durch Herrn Hau-
kongo durch das Institut geführt, das unseres Wissens nach von der Hans Seidel Stiftung unterstützt
wird. Der erste Eindruck war sehr positiv, die Anlage ist sehr übersichtlich und gepflegt und die
Werkstatträume wirken ordentlich ausgestattet. Sicherlich besteht an neuen Technologien Nachhol-
bedarf, besonders in der Fahrzeugtechnik und in den Bereichen Elektrotechnik/Elektronik. Aus der
Presse ist jedoch zu entnehmen, dass sich beim Besuch des Ministers of Education 
Dr. Abraham Iyambo im Jahr 2011 in den drei verschiedenen Instituten Windhoek, Oshana und
Ohangwena Region einige Mängel herausgestellt haben, wie „overcrowded workshops and hostel
accomodation“ sowie in der Qualität der Lehrer und Instruktoren. Hier gäbe es  sicherlich eine Mög-
lichkeit hilfreich einzugreifen. Weiterbildung von Lehrkräften, Beschaffung von Ausrüstung, Einfüh-
rung neuer Technik, Erstellung von neuen Lehrplänen, Verbesserung des Prüfungswesen usw. kann
nur im Rahmen von Entwicklungshilfe mit Hilfe bilateraler Abkommen geleistet werden. Selbstver-
ständlich ist Herr Haukongo daran interessiert, solche Hilfe zu bekommen. Zu alledem besteht ein
großes Problem darin, dass das Schulgeld sehr hoch ist und die Kosten für Unterkunft und Verpfle-
gung von den Studenten selbst aufgebracht werden müssen, was für viele Familien sicherlich sehr
schwierig ist.

Mittwoch, 15. August: Fahrt nach Otjikondo und Besuch im Schuldorf, das von Rainer und Gilian
Stommel geleitet wird. Auf den ersten Blick ist erkennbar, dass hier Menschen am Werk sind, die viel
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Verantwortung für die Bildung der Bevölkerung übernommen haben. Die Schulgebäude, Werkstät-
ten und Schulräume sind in hervorragendem Zustand, das Wohnheim, die Mensa sauber und auf-
geräumt, die Kirche mit den schönen Glasfenstern ein Blickfang und die Ausstattung mit Notebooks
etc. ausgezeichnet und auf dem neuesten Stand. Nach einer Einladung zum Mittagessen – vielen
Dank an Familie Stommel – und einer kurzen Besichtigung, ging unsere Fahrt weiter nach Okakuejo
(Etosha Pfanne). Herr von Klitzing hatte uns ein wunderbares Quartier am Wasserloch gebucht –
nochmals herzlichen Dank an ihn für die Mühen der Reservierungen. Und nun begann das touristi-
sche Programm mit Tierbeobachtungen und viel Natur.

4.3 Stipendien
Nach vier Tagen Busch, Steppe und Tieren ging es zurück in die Zivilisation nach Tsumeb, wo wir
ein Treffen mit Herrn Mariura vereinbart hatten Herr Mariura studiert Bauingenieurwesen in Namibia
und schließt mit dem Bachelor ab; er wird von der DNEG unterstützt. Herr Mariura stellte sich als sehr
gebildeter, intelligenter, aufgeschlossener junger Mann dar, der genaue Vorstellungen von seinem
weiteren Lebensweg hat. Im Gespräch am Abend stellte er seine „Ziele“ und seinen „Traum“ vor. Er-
stes „Ziel“ für ihn ist, seinen Bachelorabschluss zu machen, anschließend in einem Angestelltenver-
hältnis Erfahrung zu sammeln und dann ein eigenes Geschäft zu eröffnen. Das zweite – weiter
gesteckte – „Ziel“ ist, in Südafrika seinen Masterabschluss zu erreichen und dann als Dozent zurück
in Namibia an einem College (University) zu unterrichten. Ein „Traum“ für ihn wäre jedoch, mit einem
Cousin eine eigene Schule mit angeschlossenem Wohnheim nach dem Vorbild von Otjikondo zu
gründen. Aber wie gesagt: das ist sein Traum. Unserer Meinung nach lässt sich am Beispiel von
Herrn Mariura deutlich erkennen, wie sinnvoll es ist, Stipendien an junge Menschen zu vergeben, die
Verantwortung übernehmen wollen und so zur Entwicklung des Landes beitragen.

4.4 Private Berufsbildung
Nach zwei Tagen am Waterberg ging es weiter nach Swakopmund. Eine Stadt, in die auffallend viele
deutsche Touristen kommen. Es ist die Stadt in Namibia, in der sich das Deutschtum am meisten
erhalten hat, was nicht nur an den sehr gut restaurierten Häusern zu erkennen ist.

Das in der Nähe von „Swakop“ gelegene Namibian Istitute of Mining and Technology (NIMT) in Aran-
dis war die nächste und letzte Station auf unserer „Kennenlerntour“. Leider war Herr E. Müller, der
Leiter dieser Institution, zum geplanten Zeitpunkt in der Filiale in Tsumeb, jedoch hat uns sein Stell-
vertreter Herr H. Hellwig sehr freundlich empfangen und uns das gesamte Institut gezeigt sowie un-
sere Fragen beantwortet. Die Hürden einen Ausbildungsplatz an diesem Institut zu bekommen sind
sehr hoch, da viel mehr Anfragen nach Ausbildungsplätzen eingehen als Ausbildungsplätze vorhan-
den sind. Auch an diesem Institut sind die Schulgelder sowie die Gebühren für Unterbringung, Ver-
pflegung, Transport, welche die Auszubildenden zu erbringen haben, für namibische Verhältnisse
sehr hoch. Leider konnten wir Nicolaus Paulus, der von der DNEG gefördert wird, nicht antreffen, da
er sich zu der Zeit nicht am NIMT aufhielt, sondern in der betrieblichen Praxis war.

Das NIMT ist in Namibia eine sehr angesehene und anerkannte Ausbildungsstätte. Hier wie in die
staatlichen Ausbildungsstätten werden nur Schulabgänger nach mindestens 10 Schuljahren genom-
men. Daraus ergibt sich ein schier unlösbares Dilemma: Was geschieht mit den Schulabgängern, die
aufgrund von finanziellen Schwierigkeiten, Lernschwächen o.ä. nach sieben Jahren die Schule ver-
lassen? Wie kann man diese auffangen und ihnen zu einem Arbeitsplatz verhelfen? Hier liegt sicher-
lich großer sozialer Sprengstoff – aber dieses Problem kann ein Verein aus Deutschland nicht lösen.
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4.5 Fazit
Namibia, ein Land, das sich nicht auf den ersten Blick seinem Betrachter erschließt, ein Land voller
Widersprüche, landschaftlicher Schönheit, großartiger Tierwelt, aber auch endlose Savanne, herz-
liche, offene, neugierige Menschen, aber auch Armut, Arbeitslosigkeit, Mangel an Perspektive in
„townships“. Ein Land, für das es sich lohnt einzutreten und Hilfe zu geben, damit es sich auf sei-
nem Weg weiter entwickeln kann.
Bezogen auf Bildung bedeutet das für einen Verein wie die DNEG, Stipendien zu vergeben, Einzel-
personen zu finden, denen geholfen werden kann, sich weiter zu bilden und persönlich zu entfalten.
Größere Projekte, wie z.B. Weiterbildung von Instruktoren an Berufsschulen, Einführung von neuen
Technologien – hier wäre eine Demonstrationsanlage für Photovoltaik auf dem WVTC zu nennen, bei
gleichzeitiger Ausbildung von Ausbildern – müssen auch Aufgabe der staatlichen Stellen mit bilate-
ralen Abkommen sein. Die DNEG kann hierbei sicherlich die Vermittlung von Kontakten übernehmen.
Und sollte einmal jemand der Welt den Rücken kehren, die Seele baumeln lassen und neue Energie
auftanken wollen, so kann ihm Wolwedans Lodge im Namib Rand Nature Reserve empfohlen wer-
den. Ein „hide away“ der besten Art, eine hervorragend organisierte Lodge mit engagierten, beige-
isterten Mitarbeitern, an ökologischen Zielen ausgerichtet; einfach: ein einmaliges Erlebnis!!

Der freundliche junge Mann neben mir ist Muhenje Mariura, den ich in
Tsumeb getroffen habe und mit dem meine Frau und ich einen sehr inter-
essanten Abend verbracht haben. Muhenja Mariura studiert Bauinge-
nieurwesen mit dem Ziel Bachelorabschluss und wird von der DNEG
gefördert.

Viele Grüße, Dieter Kuhn

5. Jährlicher Report der GQAINA Schule für 2011

Dieses Jahr waren 334 Schüler in der Schule eingeschrieben. Dies ist nur ein wenig höher als in
2010, aber wir sind froh sagen zu können, dass 190 dieser Schüler SAN Sprecher sind. Wir haben
erneut eine Genehmigung für einen Extra-Lehrer für die 50 Schüler in der 4. Stufe in 2010 angefragt,
die nun in die 5. Stufe gekommen sind. Der Lehrer kam am 10. März an. Es ist sehr schwierig, eine
Klasse mit so vielen Schülern zu unterrichten. Es gibt einen so großen Unterschied zwischen Schü-
lern der 4. und 5. Stufe. Die Schüler müssen in der 5. Stufe sehr viel unabhängiger sein. Kaum waren
Schulen wieder eröffnet, als das Management alle Mitglieder von allen Schulen nach Gobabis zitiert
hat, um die schlechten Resultate der Schüler der 10. und 12. Klassenstufe in Namibia zu diskutie-
ren. Unsere Region war keine Ausnahme. Die Teilnehmer mussten die Gründe für die schlechte Lei-
stung darlegen. Diese wurden an den Nationalen Kongress gesendet. Ein Arbeitsplan mit
Konferenzbeschlüssen wurde geschlossen. Die Ergebnisse wurden auf allen Ebenen – inklusive den
lokalen Gemeinden – diskutiert.
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Der Bedarf für eine Änderung der elterlichen Einstellung gegenüber der Bildung wurde betont. Be-
triebliche Weiterbildung für Lehrer, die Verbesserung der Englischkompetenz der Lehrer, Verbesse-
rung der Kontrollsysteme in den Schulen und eine Erhöhung des Budgets für Textbücher und
Bürobedarf für alle Schulen wurden erwähnt. 
Einige dieser Ergebnisse wurden ohne Verzögerung eingebaut. Workshops wurden für die Fächer
„Soziale Studien, Wissenschaft und Bücherei (Grundlage Wissenschaft) implementiert. In den unte-
ren Stufen erhielten Lehrer der 1. und 2. Stufe ein Training im Fach „Integration“. Später im Jahr
wurden 2 Lehrer pro Schule auf ein Praxistraining gesendet. Dieses Konzept hat zur Folge, dass er-
fahrene Lehrer die neuen Lehrer führen. Es gibt Klassenbesuche und es gibt ein Einführungspro-
gramm über 2 Jahre, dass sicherstellt, dass neue Lehrer die nötigen Kenntnisse erhalten um gute
Lehrer zu sein. Dies war der beste Workshop der mit dem Rektor einherging. Das Ministerium plant
noch mehr Lehrer für dieses Projekt zu trainieren, da der Mentor ein Spezialist auf diesem Gebiet sein
sollte. Rektoren und Internatsvorsitzende besuchten noch einen weiteren Workshop betreffend
Schulführung, Personalmanagement und finanziellen Themen. 

4 Lehrer der Schule hatten die Möglichkeit, bei der Mathematikkonferenz in Swakopmund teilzu-
nehmen. Ein neues Lese- und Schreibprogramm wurde in der Schule eingeführt und 3 Lehrer wur-
den eingelernt. Von unserer Seite haben wir versucht, die Ergebnisse durch Einführung von
Nachmittagsunterricht für schwächere Schüler der 1. bis 4. Stufe zu verbessern. In einigen Fällen hat
das sehr gut funktioniert. Unsere Freiwilligen des „Project Trust“ taten wieder ihren Teil, um die Lese-
und Schreibkenntnisse in Englisch der Schüler zu verbessern. In einigen Fällen wurden bemerkens-
werte Verbesserungen festgestellt. Leider kann uns das Projekt Trust aus wirtschaftlichen Gründen
nächstes Jahr keine Freiwilligen senden. Unsere Lehrer besuchten alle Workshops, die für die Ent-
wicklung der San-Sprache gehalten wurden. Die Teilnahme von Schulen aus dem Norden nimmt
ab. Beim letzten Workshop wurde der Lehrplan der Vorschule und Lehrmaterial übersetzt. Auch Ge-
schichten wurden in Jul’hoansi geschrieben, um diese in Lesebüchern zu verwenden. 
Einige Anrufe wurden zu Familien getätigt, die Nahe der Schule wohnen, um sich mit den Gegeben-
heiten der extrem armen und notleidenden Schülern vertraut zu machen. Ab 2012 werden alle Schu-
len einen Lehrer für Lebenskenntnisse haben, der speziell Eltern und Schüler berät und für HIV-Fälle
und verwandte Themen betraut ist.  

Der Versuch wurde unternommen, die Interaktion auf Sportniveau mit anderen Schulen zu erhöhen.
Dies half den Schülern wirklich, die Erfahrung der Herausforderung des Nicht-Immer-Gewinnens
und es härter zu probieren. Die Interaktion zwischen den Schülern bei diesen Veranstaltungen half
auch, sich gegenüber anderen Kulturen zu öffnen. Bei diesen Veranstaltungen machten wir auch
Spendenaktionen. Leider sahen die Eltern dieser armen Gemeinde dies auch als eine Möglichkeit für
Unternehmungen und wir mussten sie darum bitten, damit aufzuhören, da diese Spendenaktionen
nur für Schulzwecke war. Wir erhielten eine Spende von secondhand Computern für die Schüler.
Ein Lehrer wurde zum Training geschickt. Dies ist ein Nachmittagsprojekt für ältere Schüler. 

Eine neue Hütte wurde beim Hostel errichtet um als Lagerraum für Hostelbestände zu dienen. Auf
der einen Seite wurden 2 Wohnungen für Personal gebaut. Da die Anzahl der Schüler wächst, wird
auch mehr Platz für Lager und Personal benötigt. Nur 29 der 334 Schüler wohnt nicht im Hostel.

Der Höhepunkt des Jahres für Schüler der 6. Klassenstufe war ein Besuch in Gobabeb in der Na-
mibwüste. Sie erfuhren praktische Übungen in trockenen Flußläufen and Wüstenökosysteme. In Go-
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babeb schauten sie sich Solarsysteme an und lernten auch über Sterne. Sie mussten Gruppenauf-
gaben lösen und davon im Konferenzraum berichten. Dieses Jahr waren sie die ersten, die mit dem
Bus reisen konnten. Davor reisten die Schüler per Trucks. Sie haben die Erfahrungen sehr genos-
sen. Das erlangte Wissen ist nützlich für Wissenschaftsprojekte. Kinder lernen sehr viel besser durch
praktische Erfahrungen. Dieses Jahr war das Thema für den Readathon (ermutigt Lehrer und Schü-
ler zum Lesen), die Flora und Fauna in Namibia. Der Lehrer der Bücherei übernahm die Initiative um
die Eigentümer der Harnas Wildlife Foundation für einen Diavortrag einzuladen. Dieser war sehr er-
folgreich. Besucher aus den USA brachten uns eine Spende für Büchereibücher für unsere kleine Bi-
bliothek. Dieses Jahr war auch das Jahr der starken Regenfälle in Namibia. Straßen wurden extrem
überschwemmt. Bauten am Trans-Kalahri Highway, welcher die Schule passiert, wurden behindert.
Reisen war ein gefährliches  und beschwerliches Unterfangen. Glücklicherweise war der Teilbereich,
der die Schule passiert, bereits komplettiert. Nur 16 km verbleiben auf der Gobabis-Seite. So haben
Besucher in der Zukunft eine einfachere Fahrt.

Vielen Dank an Alle für eure Anstrengungen, die Schule zu erhalten und zu unterstützen. Arbeitslo-
sigkeit und Armut bleibt eine große Herausforderung. Einer unserer Schüler, Isak Rooi, hat dieses
Jahr die Examen für die 12. Stufe. Die Meisten der 34 Schüler, die dieses Jahr die 7. Klassenstufe
verlassen, werden nächstes Jahr die Realschule besuchen. Wir glauben daran, dass die Basis, die
in Gqaina gelegt wurde, die Anstrengungen aufrechterhält, um die 12. Klassenstufe zu erreichen.
Dies wäre nicht möglich ohne ihre loyale Unterstützung. Vielen Dank!

E. Maritz, Direktor

6. Unterstützung in Zahlen

Die Bereitschaft unserer Spender, die Menschen in Namibia zu unterstützen, ist weiterhin ungebro-
chen. Hauptsächlich werden Bildungseinrichtungen unterstützt, aber auch soziale und kulturelle 
Organisationen, wie Altenheim in Lüderitz und Goethe-Institut. Die Otjikondo Schuldorf-Stiftung ge-
nießt aber bei den Spendern immer noch das größte Ansehen.

Darüber hinaus wurden die

Arbeitsgemeinschaft der Dt. Schulvereine Deutsche höhere Privatschule
Otjiwarongo Privatschule Schulverein Omaruru
Farmschule Naos

tatkräftig unterstützt.

Insgesamt haben wir €  74.000,00 für die verschiedenen Projekte ausgegeben.

Zwei wichtige Projekte, die ich gerne hervorheben möchte, sind:
Musikunterricht für Kinder – insbesondere Blockflötenunterricht.
Stipendien an Studenten, für die eine höhere Ausbildung mit unserer Hilfe ermöglicht wird, und die
später ihren Beitrag zur Weiterentwicklung des Landes leisten werden.

Frode Hobbelhagen
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7. Erneuerbare Energie in Namibia

Namibia ist trotz seines geringen Bedarfs von ca. 450 MW von Stromlieferungen aus der Region
und vor allem von Südafrika abhängig. In Südafrika aber sind Investitionen in die  Stromversorgung
lange unterblieben, und der Eigenbedarf wächst rasch. Für Namibia bedeutet dies, dass Versor-
gungsunsicherheit droht und die Strompreise rasch steigen.

Namibias Regierung sieht bisher seine Zukunft vor allem durch zentrale Lösungen gesichert. Immer
wieder geht es dabei um die Erschließung des Kudu-Gasfelds weit vor der Küste. Andere Konzepte
sind der Bau eines Kohlekraftwerks bei Walvisbay bzw. Arandis, Ausbau der Staustufen im Kunene-
Fluss (Ruacana) und, langfristig, Strom aus dem fernen Inga-Hydrokraftwerk (Kongo). Auch die 
Option eines von interessierter Seite angebotenen Nuklearkraftwerks wurde zeitweise nicht aus -
geschlossen. Alle diese Lösungen würden mehrere Jahre benötigen. 

Eine dezentrale Stromerzeugung aus alternativen Energiequellen könnte einen großen Teil des Be-
darfs decken. Wind, Sonne und Biomasse kommen grundsätzlich sämtlich in Betracht. Windkraft ist
allerdings auf die Küste beschränkt und würde die vorhandenen Leitungen in das Inland überfordern.
Sonnenenergie, im Überfluss vorhanden, gilt heute noch als zu teuer, um als Hauptquelle in Betracht
zu kommen, abgesehen von der ungelösten Frage der Speicherung bzw. Grundlastversorgung. Auch
die Idee eines großen Aufwind- oder Thermikkraftwerks zählte zu den nichtkonventionellen Lösun-
gen, die, zumeist von Außenseitern vorgeschlagen, in der Schublade landeten. Die Solar-Hybridan-
lage der Desert Research Foundation in Tsumkwe, in mancher Hinsicht zukunftsweisend, ist bislang
noch ein Unikat. Dabei würde bereits der Ersatz von elektrischen Warmwasserspeichern durch Son-
nenkollektoren den Energiebedarf erheblich senken. Photovoltaik wird billiger und angesichts stei-
gender Strompreise immer wirtschaftlicher. Diese Technik verzeichnet spürbare Wachstumsraten,
wenn auch der Markt vorerst auf größere Unternehmen  beschränkt ist.

Anders das Potential von Biomasse. Eine Besonderheit Namibias ist, dass Biomasse als Energie-
quelle nicht angebaut werden müsste, vielmehr  in der Natur bereits im Überfluss vorhanden ist und
dass schon in  Beseitigung bereits ein wesentlicher wirtschaftlicher Nutzen liegt.  Die Rede ist vom
sog. „invader bush“. Theoretisch könnte der gesamte Energiebedarf Namibias auf lange Sicht aus
der Verstromung des „invader bush“ gedeckt werden,  einer (leider?) nachwachsenden Ressource.

Ca. 26 Mio. ha Weideland sind bereits durch Buschbewuchs (vor allem 6 Dornbuscharten) für die
Weidenutzung verloren: dies ist einer der Gründe für den allmählichen Rückgang  des Bestandes an
Rindern von 2.5 Mio. auf heute 800.000. Die EU-Quote für Rindfleischimporte aus Namibia kann
nicht ausgeschöpft werden. Der Grundwasserspiegel wird wegen des hohen Wasserbedarfs des
Busches in manchen Landesteilen in der Regenzeit nicht mehr aufgefüllt. Auch für den Jagdtouris-
mus, einen wachsenden Wirtschaftszweig, ist das undurchdringlich zugewachsene Farmland nicht
mehr nutzbar. Die Ursachen für die „Verbuschung“ sind nicht eindeutig geklärt, liegen aber nicht zu-
letzt in der Viehwirtschaft, die die Verdrängung der Grasnarbe durch Büsche begünstigt. 

Bisher wurde der Busch, wenn überhaupt, kleinflächig beseitigt durch Einsatz von Chemie (mit un-
kalkulierbaren Risiken für den Fleischexport), durch (umweltschädliche) und wenig effektive Holz -
kohleproduktion, Brandrodung oder durch Planierraupen. Die Kosten der Entbuschung pro ha liegen
in jedem Fall über dem Landpreis. 
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Obwohl die Verbuschung die Dimension eines nationalen Problems angenommen hat, sind es bis-
her nur die einzelnen Farmbetriebe, die,  jeder für sich und  je nach wirtschaftlicher Lage und Prä-
ferenz des Farmers, nach unterschiedlichen Lösungen suchen – oder resignieren.
Die Regierung hat erst in jüngerer Zeit Anlass gesehen, die Bekämpfung des Busches als eine na-
tionale Aufgabe zu behandeln. 
Dabei ist aus Sicht der Regierung die Schaffung neuer Arbeitsplätze ein wesentlicher, wenn nicht gar
vorrangiger Aspekt der Beseitigung des Busches. Bei einer Arbeitslosenquote von über 50 v. H.
hofft sie auf die Arbeitsmarkteffekte einer breit angelegten Buschbekämpfung. So setzt sie, in 
Zusammenarbeit mit dem Farmerverband NAU, im Rahmen des staatlichen TIPEEG-Programms
(Targeted Intervention Program for Employment and Economic Growth) auf Arbeitsplätze durch Ent-
buschung. Allerdings fehlt ihr noch ein Konzept, wie dabei wirtschaftlicher Nutzen aus dem geern-
teten Busch gezogen werden könnte.

Haupthindernis für eine großflächige Entbuschung bleiben daher die hohen Kosten gleich welcher
Methode, ausgenommen vielleicht kontrollierte Feuer (möglich meist nur in der dichten Vegetation
des Dreiecks Tsumeb-Otavi-Grootfontein). 

In den letzten Jahren haben nun  neue Überlegungen das Buschproblem in neuem Licht erscheinen
lassen. Sie erhielten Auftrieb durch finnische Untersuchungen (VTT) zu Erntemethoden und Energie-
gewinnung, die Buschblock-Produktion und –Vermarktung des Cheetah Conservation Fund (Otjiwa-
rongo) und das von der EU finanzierte CBEND-Pilotprojekt der Desert Research Foundation. Ihr
gemeinsamer Ansatz war, aus der Not eine Tugend zu machen und den Busch als ein Wirtschafts-
gut zu behandeln. 

Im Idealfall würden mit der Ernte und Nutzung des Busches als Biomasse gleich drei nationale Auf-
gaben gelöst werden: Rückgewinnung von Weideflächen, Schaffung von Arbeitsplätzen und ein Bei-
trag zur Deckung des Energiebedarfs. Bei dem Zementwerk Ohororongo bei Otavi (dem deutschen
Unternehmen Schwenk) wird erstmals in nennenswertem Umfang Busch maschinell geerntet und
Hackschnitzel als Ersatz für Importkohle eingesetzt. Die deutsche EZ hat in dieser Erntemethode 
förderungswürdige Pilotqualitäten erkannt.

Aber auch mit den effizienten, kapitalintensiven Methoden (z. Zt. acht großen Vollerntemaschinen)
und dem großen Energiebedarf des Zementwerkes werden nur einige hundert Hektar Busch pro
Jahr beseitigt. Nampower hat überschlägig kalkuliert, dass nur etwa ein Drittel des vorhandenen
Busches, zu Strom verarbeitet, benötigt würde, um den  Energiebedarf Namibias ad infinitum zu
decken. Dabei sei der Nachwuchs der Vegetation aus den verbleibenden Wurzeln noch gar nicht 
berücksichtigt. 

Der vorhandene Busch übersteigt Namibias Bedarf. Ihn in solchem Umfang zu ernten, dass ein 
signifikanter Anteil der verlorenen Flächen wieder gewonnen und dabei ein spürbarer Beitrag zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit geleistet werden könnte, würde erfordern, dass Namibias Busch
für den Weltmarkt verarbeitet und exportiert würde. Es dürfte angesichts der Preisentwicklung für
Strom im südlichen Afrika und für Pellets auf dem Weltmarkt eine Frage der Zeit sein, bis dies er-
kannt und umgesetzt wird. Als ein Nebeneffekt würde dann auch Namibias eigene Stromerzeugung
auf erneuerbare Energien umgestellt werden können.

Arne von Kittlitz
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8. Wo geht es weiter voran in Namibia?

Im Jahresbericht 2004 der Deutsch-Namibischen Entwicklungsgesellschaft (DNEG) berichtete Dr. Traul-
sen über unsere Versuche, die Dynamik der praktischen Ausbildungsmöglichkeiten in Namibia zu stei-
gern. Er hob u.a. hervor, dass es erheblich einfacher sei, Gelder für neue Projekte als für deren
Instandhaltung zu erhalten. ➀ Im Jahreskurier 2011 wurden zu diesem Thema Fortschritte berichtet aus
Otjikondo, Gquaina und Witvlei. Diese Fortschritte sollen zukünftig stabilisiert, d.h. nachhaltig gemacht
werden in dem man über Installation von „Solarstromerzeugung“ laufende Einnahmen für Instandhal-
tung in Namibia selbst schafft. ➁

Solche Investitionen sind u.a. auch notwendig, um die im Lehrplan der Primary School für Klasse 7 
vorgeschriebenen praktischen Einweisungen für Schulabgänger systematisch durchzuführen. Wenn
darauf aufbauend dann in weiterführenden Schulen die praktische Ausbildung vertieft wird, kann z. B.
die Qualifikation für eine Ausbildung am Namibian Institute of Mining and Technology (NIMT) erreicht
werden. Ein Beispiel dafür ist im Jahreskurier 2011 Rikeke Nikolaus Paulus. Er kann sich bei NIMT bis
in eine Qualifikation ähnlich einem deutschen Facharbeiter hochdienen. ➂ Dass man auch noch wei-
terkommen kann auf der Basis einer Primary School Ausbildung in Otjikondo belegt Muhenje Mariura
➃ im Jahreskurier 2011. Er ist auf dem Weg zum Abschluss als Bauingenieur. 

Diese Beispiele stehen repräsentativ dafür, was schon heute erreichbar ist. Auf einer vergleichbar aus-
gebildeten Mitarbeiterschaft in Unternehmen beruht ein selbst-steuerndes Wachstum der Wirtschaft,
wie es z.B. in der „Southern Times“ vom 30. September 2007 unter der Überschrift  „Walvisbay Cor-
ridor Group“ beschrieben wird. ➄
Dass dabei im täglichen Leben spürbar „Unumkehrbares“ selbststeuernd geschieht, erleben die 
Namibier an den Korridoren (Haupt-Verkehrsstraßen) hautnah durch den sprunghaft zunehmenden
Verkehr. Vom Tiefseehafen Walvisbay aus wird Südafrika ebenso angefahren wie Botswana, der 
Caprivi-Zipfel und das Hinterland Angolas über Tsumeb und Oshakati. Letzteres geschieht sowohl per
Eisenbahn wie auf der Straße. 
Neu ist dabei der zunehmende Wachstumsdruck auch aus dem Norden durch das im Durchschnitt bei
gut 5 % jährlich liegende Wirtschaftswachstum der Staaten wie Kenya, Tansania, Uganda etc. In letz-
ter Zeit kommt dazu der Weg des ölreichen Südsudan über eine erste zwischen Südsudan, China und
Kenya vereinbarte Pipeline zur Kenyanischen Küste. Der entsprechende Anschluss des westlicher 
gelegenen Bergbau (Kupfer) Gürtels an diese Entwicklung ist nur eine Frage der Zeit und der weiteren
Befriedung der angrenzenden Länder. Der Weg vom Südsudan nach Norden scheint wegen längerer
kriegerischer Auseinandersetzungen versperrt. Die geänderte generelle Verkehrsrichtung dadurch zeigt
die nachstehende Karte. ➅

Es ist daher auch bald damit zu rechnen, dass im Süden Raffinerie-Kapazitäten aufgebaut werden, da
das südliche Afrika selbst ölarm ist, aber ständig steigenden Verbrauch aufweist. Für diesen Wirt-
schaftsraum von Juba nach Walvis Bay mit Industrie- und Dienstleistungsstrukturen vom Bergbau über
Verbrauchsgüter bis zur chemischen Industrie mit hohem Wachstumspotential und über 250 Mio. Ver-
brauchern ist Namibia Durchgangsland und Dienstleister zugleich. DNEG/GNDS sollten daher mit ihren
Bemühungen die Schulabgänger auf eine solche Zukunft vorzubereiten nicht nachlassen, sondern
diese verstärken. Dafür steht uns in dem kürzlich pensionierten Leiter der Berufsschule Metzingen,
dem DNEG Mitglied H. Dieter Kuhn, ein ausgewiesener Fachmann zur Verfügung, der auch internatio-
nale Erfahrung auf diesem Gebiet gesammelt hat. Dass zu einer leistungsfähigen, wettbewerbsfähigen
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Gesellschaft ein entsprechender Mittelbau (Mittelstand) erforderlich ist, wird mehr und mehr in der 
öffentlichen Meinung anerkannt. ➆ Dazu gehören dann Führungskräfte wie sie Rikeke Paulus und 
Muhenje Mariura werden können. 

Die Pflege dieses zurzeit noch unterstützungsbedürftigen gesellschaftlichen „Pflänzchens“ ist zwar
noch eine Zukunftsinvestition, aber mit sicherem Ertrag! Diese Pflege ist natürlich gleichzeitig ein Bei-
trag zur Reduzierung der drückenden Arbeitslosigkeit in Namibia. Dass es dabei auch heute schon
vorangeht, zeigt das ständig zunehmende und anspruchsvoller werdende Verkehrsaufkommen von
dem sich jeder selbst überzeugen kann. Diese wirtschaftliche Schlagader nachhaltig und Arbeitsplatz 
effektiver zu machen, ist die Zukunftsaufgabe!

Quelle: Internet
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Quellenverzeichnis: 
➀ DNEG Jahresbericht 2004, S. 47, Abs. 3
➁ DNEG Jahreskurier 2011, S. 20, Rainer Schacht / Roswitha Döz
➂ DNEG Jahreskurier 2011, S. 17
➃ DNEG Jahreskurier 2011, S. 18
➄ Namport „Walvisbay Corridor Group“, The Southern Times, 30. Sept. 2007
➅ Eigenentwicklung aus dem Internet
➆ Gaus, Bettina, Der unterschätzte Kontinent – Reise zur Mittelschicht Afrikas, Frankfurt 2011

Siegfried K. Grammel

9. Festlichkeiten

9.1  Wir gratulieren Dirk Rogge zum 70. Geburtstag

Liebe DNEG-Mitglieder,

Dirk Rogge, Vizepräsident und Geschäftsführer der DNEG, beging im April
seinen 70. Geburtstag. Er wurde im April 1942 in Berlin-Nikolassee geboren,
besuchte das Landschulheim Louisen, leistete Wehrdienst und studierte an
der TU Berlin (Wirtschaftsingenieur). 

1972 trat er in das Familienunternehmen, der Odenwald Faserplatten GmbH
in Amorbach/Odenwald, ein, das er von 1983 bis 2010 als Ge schäfts -
führender Gesellschafter leitete. Er ist Mitglied der IHK-Vollversammlung seit
1987, im Februar 2007 wurde er zu deren Ehrenmitglied ernannt. 

Als erfolgreicher Unternehmer, der sich nachdrücklich für Bürgerschaft und Gesellschaft einsetzt,
wurde er im Jahre 2003 mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. Im Jahr 2011
wurde Dirk Rogge die Ehrenbürgerschaft der Stadt Amorbach verliehen.

Der Deutsch-Namibischen Entwicklungsgesellschaft, die Wurzeln und Sitz in Amorbach hat, ist Dirk
Rogge seit ihrer Gründung verbunden, als Ratgeber, Vorstandsmitglied und als Förderer. Aus seinen
häufigen Besuchen in Namibia, oft in Begleitung seiner Ehefrau, ist ein dichtes Netzwerk von Kon-
takten und Freundschaften gewachsen, das Rogge für die Ziele der DNEG und sein persönliches En-
gagement für Namibia nutzen kann. Letzteres gilt vor allem den Schulkindern Namibias. U. a. hat
Rogge die nach seinem Vater Friedrich-Karl Rogge benannten Schülerwohnheime der deutschen
Schulen in Otjiwarongo und Swakopmund gestiftet.

Die DNEG dankt ihm für sein unermüdliches Engagement und wünscht ihm von Herzen alles Gute!
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9.2 Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland für Reiner Stommel

Mr. Reiner Stommel to be decorated with the Cross of the Order of Merit of the Federal Republic
of Germany – Speech by the Ambassador of the Federal Republic of Germany on 16 July 2012

Lieber Herr Stommel, dear Mrs. Stommel,  
Dear Members of the Stommel family
Dear friends of the Stommels,  
Ladies and Gentlemen,

It is an honour that you accepted my invitation and I am pleased to welcome you all in the residence of
the German Embassy. We have gathered here today to honour a man who has served in an outstanding
manner the German-Namibian relations from the moment he arrived in Namibian almost 60 years ago.
Mr. Stommel does not need any introduction! However, let me highlight some stages of his life and his
merits. 
Reiner Josef Stommel was born 80 years ago in Germany, in a place near Aachen, not far away from
where I stem from. I would have loved to present this award some months earlier on the occasion of your
birthday. But for some reasons it did not work out. Nevertheless, now we have a second great opportunity
to celebrate another special day of yours in 2012. 
At the age of 18 Mr. Stommel revealed to his parents that he was determined to take vows and join the
Roman Catholic Order “Oblates of the Immaculate Virgin Mary (OMI)”. Mr. Stommel took the motto of
the OMI, ‘devotion to the poorest and most forsaken’ literally. In 1952 he embarked the pa ssenger stea-
mer ‘Bloemfontein Castle’ and arrived in Walvis Bay in October of that year as a mi ssionary brother of
this Order. From the moment of his arrival he was devoted to work for the people of Namibia, at that time
South West Africa. He was involved in building schools, hospitals and churches on different mission stations
throughout the country. Many years he spent at St Michael’s Mission near Outjo, where – together with
other missionaries – a Primary School and hostel accommodation for over 400 children was established.
The order had been in need of young and strong men with manual skills. The fact that Mr. Stommel knew
a lot about masonry was very valuable. In 1968, upon an invitation of the Catholic church in South Africa,
Mr. Stommel visited the OMI in Pretoria. He spent some days in Durban and than travelled by bus the
Garden Route to Cape Town. This trip changed his live completely as he met Ms Steel during this trip.
Gillian became the woman of his life. He gave up his vows and left the order after receiving dispensa-
tion from Rome. He and Gillian Steel married in 1970. Both came to SWA to the Outjo District. Both
were convinced and committed to share with others values, education and faith. But first Reiner Stommel
had the chance to work as a farm manager at Farm Charon. Here he farmed sometimes through droughts
and difficulties on three other farms.
In 1989 a dream came true Mr. and Mrs. Stommel purchased their own Farm Otjikondo. They had the
idea to found a school and since there were a lot of empty decayed buildings on the farm it inspired Mr.
and Mrs. Stommel to erect a school vi llage there. The mission of the OMI ‘devotion to the poorest and
most forsaken’ dictated their actions. With the approval of the Namibian Ministry of Education Mr. Stommel
founded, in 1991, the Otjikondo School Village Foundation to support the farm school which Mr. and Mrs.
Stommel still run today. The aim of the school is to improve the standards of education in this area bet-
ween Outjo and Kamanjes. It has a pilot function and through its activities the school encourages deve-
lopment and progress in the local community. The Primary school for instance, with some 240 Namibian
children in Grades 1–7 from a variety of ethnic and cultural backgrounds, provides accommodation on
the premises for all learners during the school term. Next to academic performance the school emphasizes



on the importance of developing different skills and talents of the children. In addition to the regular
school curriculum, a wide variety of training of practical skills is offered. When I visited Otjikondo at their
jubilee I received a first hand impression. 
The Stommels do such a good job that for three years running the school
has received the award of Best Performing Primary School in Kunene
Region. Otjikondo has become a model for rural education. It proves that
a sound basic education can enable children to continue their education
at High Schools and improve their chances through education for a bet-
ter quality of life. It is only consequent that all former Otjikondo learners
are offered support to attend a High School by the Foundation. 
The Foundation proves what can be achieved by engaging to improve the standard of rural education.
It offers on top a real contribution to the development of the local community. 
But Mr. Stommel’s involvement did not stop here. In 1994 Archbishop Bonifatius asked Mr. Stommel to
resume the management of St Michael’s Mission and Primary School. He agreed, given the profound
bonds with this Mission. Three years later, in 1997, together with Mr Moellmann, he founded a Kinder-
garten for underprivileged children in the informal settlement Donkerhoek of Khorixas and erected class-
rooms and teacher accommodation. In the meantime about 55 children attend this Kindergarten and
are looked after by two teachers. 
His age of 80 years has not stopped Reiner Stommel who is young at heart and still actively in volved in
all the projects he has set up. And he still has plans of how to help, develop, educate and care for un-
derprivileged Namibian children. And in his wife Gillian he has a strong companion and partner. Her role
– by the way – was recognized same years ago by Her Majesty the Queen with an Order of the British Empire.
Dear Mr. Stommel, 
Having become a Namibian citizen with strong German roots, your altruistic engagement and advocacy
for an education of children disregarding their ethnic and cultural backgrounds serves and deepens in
an outstanding manner German-Namibian relations. You have always stood up for the most vulnerable
parts of society, the children, because you know that they are a society’s future. It is an honour and a
joyful moment for me, and this comes straight from the bottom of my heart, that on my second last wor-
king day in Windhoek I have the duty to hand over to you, dear Mr Stommel, this important recognition
of merit of the Federal Republic of Germany.
I now present you with the “Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land” in admiration and respect for the accomplishments of your lifelong service. In an outstanding manner
you have successfully contributed to foster German-Namibian relations.
Now I would like to quote H. E. Federal President Joachim Gauck: 
“In Anerkennung der um die Bundesrepublik Deutschland erworbenen besonderen Verdienste verleihe
ich Herrn Reiner Josef Stommel das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland.
Berlin, den 18. Juni 2012 – Der Bundespräsident”
Which reads as follows: 
„In appreciation of special services rendered to the Federal Republic of Germany I bestow upon Mr
Reiner Josef Stommel, the Cross of the Order of Merit of the Federal Republic of Germany.“ 
Congratulations!
I would like to ask you all to raise your glass and drink to the good health of 
Mr. Reiner Stommel.

Die DNEG gratuliert Herrn Stommel sehr herzlich und wünscht ihm alles Gute!
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Deutsch-Namibische Entwicklungsgesellschaft e. V.
Postfach 11 07 . D-63916 Amorbach

info@dneg.de . www.dneg.de

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung in der Vergangenheit
und Ihr Vertrauen!

»Der Mensch kann sich von allem trennen, nur nicht von der Hoffnung.«
(Ilja Erenburg)

Bankverbindung DNEG e. V. Deutschland

Sparkasse Amorbach
BLZ 796 500 00, Konto-Nr.: 620 311 050

Volksbank Weinheim
BLZ 670 923 00, Konto-Nr.: 55 40 500


